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geben, damıt dıe ormale Jurıstische Wahrheits- Z Wıillen AD Wahrheit zurückzukehren,
indung tatsächlich gelingen kann oder ob Theologie VO dem Hıntergrund des

Der medizinısche 'Teıl bemüht sıch U1l eine personalen Wahrheitskonzeptes der Bıbel nıcht
Balance zwischen Vertragsethik und Verant- her Hoffnung vermıiıtteln mufßs, daflß auch 1ın den
wortungsethik, 1n der dıe Wahrhaftigkeit ZW1- komplexen Zusammenhängen moderner Realıi-
schen TYTZt und Patıent angesiedelt WIFr'| d Sehr tat dıe Bındung Aall Wahrheıit gelingen kann
stark wirkt der Anspruch, den arztlichen Dienst Schockenhofft thematisıert diese mehr inneren
A1lll iındıyıduellen Patıenten nıcht den Jur1ist1- Perspektiven der Wahrheitsfrage ın den einzel-
schen, ökonomischen und komplexen Rahmen- (&481 Sachbereichen ZWATr mıt vielen modernen
zwangen des modernen Gesundheitsbetriebes Kategorıien der Strukturanalytik, ONSsSeNS- und
unterzuordnen, damıt nıcht eıne gleichsam Kommunikationstheorie, fixiert sıch ber
strukturelle Unwahrhaftigkeit das Arzt-Patıiıent- erkenntnistheoretisc aut den Kampf zwischen
Verhältnis kolonisıert. Der kommunikativen internem Realismus und Konstruktivismus.
Vielseitigkeit des Arzt-Patiıent-Gesprächs wırd Dabe1 wiırd GT manchmal den modernen
eine tiefe und sorgfältige Darstellung zuteıil. In Bemühungen taıre, pluralistische un! kon-
allen diesen „Bereichsethiken“ der Wahrheit sensbereıte Verarbeitung der Komplexıtät
erweıst sıch das Werk aufßerordentlich detaiıl- moderner Wıssens- und Informationsgesell-
reich, umsichtig und anspruchsvoll. schatt nıcht ganz gerecht.

Der Autor klagt 1n der theoretischen rund- Theorien VO natürlichen Sprachzweck
legung Sachgerechtigkeıit 1m Gegensatz ZAT: zwıngen ZUT!T Unterwerfung die Objekti-
Auslegung der Wahrheıt als Konstruktion e1In. vIität VO Wahrheit, W as manche Leichtfertig-
Demnach würde dıe tehlende Wahrheıitsliebe keıt des Skeptizıismus und Indifferentismus
gegenwärtıg darauft beruhen, da{ß heutige korriglert. Darüber hinaus bedarf CS gerade Ol

Kultur sıch der Wahrheit nıcht mehr unterstel- Seıten der Theologie eiıner Perspektive, die dem
len will, sondern 1M 1Inn konstruktivistischer Menschen 1n der Ertahrung der Brüchigkeıt der
Relatıvierungsmanıer bewuft dem Anspruch Wahrheitsftindung Hoffnung macht. Diese
der Wahrheit ausweiıcht. Angesıchts der kom- Brüchigkeıt 1St nıcht künstliıch gemaächt, SO11-

plizıerten Probleme der Wahrheitstindung ELW ern Teıl der Dynamik moderner Entwicklung.
1n Recht, Wıssenschaft, dem medizinıschen In der Aufgabe, der Hoffnungsperspektive
Alltag der ın einer demokratischen Kultur Raum geben und realistische Wege für die
scheint gerechter testzuhalten, da{fß 1mM Blick Wahrheitsfähigkeit des Menschen zeıgen,
autf die Möglıchkeıt VO Wahrheit und die würde die Theologie uch dem bıblischen
Wahrheitsfähigkeit des Menschen ıne ZEWISSE Betund gerechter, die per: sonale Wahrheit der
Mutlosigkeit viele Menschen heute hındert, eschatologischen Bindung hristus als
Wahrheit verläfßlich entdecken. Es 1st die Orıentierung anzubieten. Im Epilog deutet der
Frage, ob die eigentliche theologische ntwort Vertasser Ol dıesen genuın theolog1-
auf diese Schwierigkeiten gleichsam tordert, schen Zusammenhängen all Josef Römelt

Kırche

UINN, John Die Reform des Papsttums. ord entwickelt hat Er greift dıe Aufforderung
Übers. Bernardın Schellenberger. Freiburg: Johannes Pauls I1 1n seiner Okumene-En-
Herder 2001 168 (Quaestiones disputatae. yklıka SA sınt“ VO 1995 auf, M1t ıhm
188.) Ca 48,— 1ın eiınen Dialog ber die Reform des papst-

Der rühere Erzbischof ONMn San Francısco lichen Amtes einzutreten, eine Il Art
und jahrelange Vorsitzende der US-Bischots- und Weise zZzu tiınden, „WI1e CS stärker ZuUum

konterenz tührt ın diesem Buch dıe Anfragen Dienst der Liebe der Herrschatt“ (20) WelI-

und Vorschläge breıiter AauUS, die erstmals den und damıt einen Weg ZUu Einheit der
1ın eınem aufsehenerregenden Vortrag 1ın (Jri Christen ermöglichen annn
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Quinn legt zunächst die Grundzüge der zen 152) Sıe hat 1er zıtiert Quıinn Kardınal
Enzyklika dar. Nach einem breit gyerate- Franz Könıig de ftacto die Aufgaben des
He Kapıtel ber Retorm un Kritik 1n der Bischofskollegiums sıch BCZORCH un: erhebt
Kırche 1M allgemeınen 2-68) WendCt sıch eiNeEe „Art Besitzanspruch ber dıe Kırche und ın
den konkreten Themen Papsttum und ZEWISSEM Ausma(fß uch ber den Papst-
Kollegialıtät (69- 05), Bischofsernennungen Quıinn beläft nıcht bei dieser Darlegung
(106), Kardınalskollegium- und Rö- der Probleme, sondern stellt jeweıls konkrete,
mische Kurıe (140-165). Zwischen dem Prımat höchst ma{ß$volle und keineswegs revolutionäre
des Papstes und der Kollegialıtät der Bischöte Reformvorschläge ZUuUr Dıiıskussıion, die alle Oln

herrsche noch längst nıcht das „AUSSCWOSCH den Beschlüssen und dem Kıirchenbild des
Gleichgewicht“ (7Z5X be1 dem keine Seıite die / weıten Vatikanischen Konzıils ausgehen un
andere beeinträchtigt. Im Gegenteıl: Nach W1€e diese Z Geltung bringen wollen In seinen
VOT dominiere in Rom die „maxımalıstische“ Darlegungen wirftt uch jeweıls eiınen Blick

auf die Geschichte der verschiedenen Institu-Eıinstellung, ach der N 1Ur einen einz1ıgen
wirklichen Bischot o1bt, den Papst, der als eiıne tionen un: macht damıt deutliıch, da{ß der heu-
Art absoluter Herrscher jederzeit un: hne tıge Stand Ergebnis hıistorischer Konstella-
Grund 1ın dıe Angelegenheıten jeder 10zese t1ionen und damıt jederzeıt veräiänderbar 1St.
eingreifen ATı uch be1 den Bıschotskonte- Bemerkenswert 1st terner, WwW1€ umfassen! die

Lıteratur ber se1n Thema kennt und verwertet.VE ZEN versuche Rom, theologisch un recht-
ıch ıhre „Bedeutung mındern“ (98) und iıhre Unter den Reaktionen aut dıe Eınladung des
„Möglıichkeıiten 7A beschränken“ (94), als ob Papstes eiınem Dialog ber se1n Amt zählt
die Bischöte „nıcht kompetent der vertrauens- dieses Buch ZUr Spiıtzengruppe. Es hat nıcht
würdıg“ (95) selen. Die Bischofssynoden WUT- zuletzt deswegen Gewicht, weıl sıch 1er eın
den ZUuU einer „großen Enttäuschung“ (100 Bıschof Wort meldet, der dıe Probleme der
nıcht „wirklich offene und kollegiale Veranstal- heutigen Kırchenstruktur und der 4AUS ihr
tungen” sondern 1n eiınen „Randbereich“ tolgenden Leıtungspraxı1s AaUuUs eigener langjahrı-

der römiıschen Autorität abgedrängt un CI Erfahrung kennt. Wolfgang Seibel5
damıt fast bedeutungslos.

Die Methoden der Bischofsernennungen
bedürten für Quıinn eıner grundlegenden MÜLLER, Judıith: In der Kırche Prıester SC1IN.
Retform. Vor allem musse eın gangbarer Weg Das Priesterbild 1n der deutschsprachıigen
gefunden werden, „dıe Prozedur der Bischofts- katholischen Dogmatık des ahrhunderts.
ahl für eiıne breitere Beteiligung öffnen“ Würzburg: Echter 2001 483 Br. 39,—

da{fß die Bischöfe und iıhre Kirchen eine Späatestens se1lmt dem Konzil VO TIrıent WTr

zentrale Rolle spielen und nıcht der untıus. das Priesterbild 1n der Theologie WI1€ auch 1mM
Eın wesentliches Problem des Kardinalats sıeht kıiırchlichen Leben zentriert aut die Konse-
Quıinn darın, da{ß e sıch 1er um e1in „Kolle- krationsvollmacht 1ın der prımar als Opfer
z1um innerhalb eiınes Kollegiums“ (130 handelt, verstandenen Messe. Der Priester als allein
dem gegenüber die übrıgen Bischöte Z einem Opternder und Vermiuttler der Gnaden gehörte
„zweıtrangıgen Organ“ (130) werden. Die einem hervorgehobenen, VO den „Laien“ prin-
Beschränkung der Papstwahl autf die Kardıinäle zıpıell unterschiedenen Stand mMı1t einer SÖheren
sollte „gründlich überdacht“ werden (134) [)as Würde d „niedriger gestellt als Christus, aber
wohl oröfßte Problem für dıe Kırche und VO  F höher als das lku (Enzyklıka „Mediator
allem für die Okumene 1st tür Quıinn Cll(. e- Deı“, Schon 1n der Zwischenkriegszeıt,
I11C Zentralisierung, be1 der die römische Kuriıe VOT allem aber se1it den 50er Jahren des 20
die Hauptrolle spielt, weıl S1C sıch pyCcpCH die Jahrhunderts begann jedoch die Akzeptanz
Kollegialıtät, die Subsidiarıtät u nd die legıtıme eiınes ONn der „W 1 C6 und den „normalen“
Verschiedenheit Sper‘ rt und überhaupt sıch Christen, den „Laijen“, abgehobenen, einem
alle Mühe ZUu geben scheınt, „die Kıirche wieder „sakralen“ Bereich zugehörenden Standes nıcht
1n en Zustand VOT dem Konzıil zurückzuverset- gesellschaftlich, sondern uch innerkirch-
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